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danke

Ohne die engagierte Mithilfe der Pro- 
fessorinnen und lehrkräfte für besondere 
aufgaben der Fachhochschule Münster 
bei den interviews und der erstellung der 
Vorstellungsseiten hätte dieses Projekt 
nicht durchgeführt werden können.

Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen 
Personen, die mitgewirkt haben.
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ein Meilenstein ist GeschaFFt

Meilensteine markieren etappen einer Wegstrecke. auch in hochschulpolitischen 
Zusammenhängen können sie zeigen, inwieweit Ziele schon erreicht sind. Wenn 
wir uns das Ziel stecken, den Professorinnenanteil an der Fachhochschule Münster 
deutlich zu steigern, so haben wir einen Meilenstein erreicht: der anteil an Pro- 
fessorinnen liegt bei 20 Prozent.

Für einen gleichberechtigten Zugang im Bildungs- und Wissenschaftsbereich für 
Frauen und Männer werden wir aber weitere Meilensteine setzen müssen. dafür 
ist es nötig, alle Karrierewege zu öffnen und Frauen dort, wo sie unterrepräsentiert 
sind, mehr zu unterstützen.

doch wir sind auf einem guten Weg. das zeigen die positiven Beispiele an unserer 
hochschule. 22 davon stellen wir in dieser Broschüre vor. die porträtierten Frauen 
sind in der Wissenschaft angekommen. sie lehren als Professorinnen oder lehrkräfte 
für besondere aufgaben. Von ihren erfahrungen können studentinnen und absol-
ventinnen für ihre eigenen Karrierepläne profitieren. sie werden vielleicht in Zukunft 
dazu beitragen, den nächsten Meilenstein zu erreichen.

Viel Spaß beim Lesen!

Prof. dr. ute von lojewski dipl.-Oecotroph. annette Moß
Präsidentin der Gleichstellungsbeauftragte der
Fachhochschule Münster Fachhochschule Münster 
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das Projekt basiert auf der hypothese, dass 
die chancen für Frauen in der Wissen-
schaftslandschaft noch immer erschwert 
sind. Obschon es bereits zahlreiche gesetz-
liche regelungen und unterstützungsmaß-
nahmen gibt, kann noch nicht von einer 
tatsächlichen Gleichstellung von Frauen 
und Männern gesprochen werden. diese 
aussage unterstützen viele der in diesem 
Gebiet forschenden expertinnen und ex-
perten. somit kommen nicht nur die auto-
rinnen Kremberg und stadlober-degwerth 
zu dem schluss, dass „der Weg zur Profes-
sorin durch die ´gläserne decke` oder zu-
mindest zu einer adäquaten akademischen 
anstellung, ( … ) noch immer ein kaum zu 
unterschätzendes Problem“ ist. aus diesem 
Grund wurde untersucht, welche Beson-
derheiten die lebensentwürfe der Frauen 
aufweisen, die ebenjene ´gläserne decke` 
durchbrochen und welche Wege sie zu 
einer lehrtätigkeit an die Fachhochschule 
Münster geführt haben.

aufbauend auf den ergebnissen der vor-
liegenden untersuchung sollen unterstüt-
zungsmaßnahmen für promotions- und 
karriereinteressierte Frauen ausgebaut wer-
den, um die erhöhung des Frauenanteils im 
Wissenschaftsbereich zu fördern. 

Vor dem hintergrund des bis heute 
niedrigen Frauenanteils im Wissen-
schaftsbereich entstand die idee eine 
untersuchung durchzuführen, die sich 
nicht nur mit den ursachen dieser tat-
sache beschäftigen, sondern zugleich 
eine Grundlage für weitere unterstüt-
zungsmöglichkeiten in diesem Bereich 
darstellt.



ausgangssituation

ein zentrales Ziel der Fachhochschule
Münster ist es, basierend auf dem hoch-
schulgesetz nrW, die Gleichstellung von 
Frauen und Männern im Wissenschafts-
betrieb weiter voranzubringen –  dies 
wird unter anderem in den leitlinien der 
hochschule deutlich. neben den vielfäl-
tigen gesellschaftlichen Veränderungen 
haben auch verschiedene Gleichstel-
lungsmaßnahmen in den letzten Jahren 
dazu geführt, den Frauenanteil an der 
Fachhochschule zu erhöhen. daraus er-
gibt sich folgende ausgangssituation:
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Lehrkräfte für besondere Aufgaben

Bei den lehrkräften für besondere auf-
gaben liegt der anteil mit 22 Frauen bei 
ca. 46 % und ist somit weitestgehend 
geschlechterparitätisch besetzt.

Abb. 2: Frauenanteil Lehrkräfte für 

besondere Aufgaben an der 

Fachhochschule Münster ( Stand: 1/ 2011 )

Professorinnen

an der Fachhochschule Münster lehren 
46 Professorinnen. der Frauenanteil an 
den Professuren beträgt somit ca. 20 % 
und liegt damit über dem Bundesdurch-
schnitt.

Abb. 1: Frauenanteil Professuren 

an der Fachhochschule Münster 

( Stand: 1/ 2011 )

PrOFessuren

  

   

Frauen 

 232

 46

lehrKräFte

  

   

Frauen 

 48

 22
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Leitfaden für das Interview

0. allgemeine Vorstellung des Projektes
1. Wann und warum haben sie sich für
 eine Karriere an der Fachhochschule 
 entschieden?
2. Bitte beschreiben sie uns ihren
 beruflichen Werdegang.
3. Welche Grundvoraussetzungen
 mussten sie erfüllen?
4. Was hat ihren Weg positiv/ negativ
 beeinflusst?
5. Wie haben sie die negativen ein-
 flussfaktoren überwunden?
6. Wie haben sie ihren Karriereweg
 finanziert?
7. Was würden sie Frauen, die sich für
 diese Karriere entscheiden, für tipps 
 geben?
8. Bitte beschreiben sie ihren Berufs-
 alltag.
9. sind sie zufrieden mit ihrem Beruf?
 Warum?
10. Welche Pläne haben sie für die
 Zukunft?

Projektbeschreibung

Zur genauen ausgestaltung und um-
setzung der Projektidee wurde eine Pro-
jektgruppe gebildet, die sich mit dem 
thema „Frauen in der Wissenschaft“ 
auseinandersetzte.

Für eine aussagekräftige überprüfung 
der oben genannten hypothese wurde 
eine mündliche Befragung mittels eines 
offenen, leitfadengestützten expertin-
neninterviews mit Professorinnen und 
weiblichen lehrkräften der Fachhoch-
schule Münster gewählt. Zur durchfüh-
rung des Projektes wurden zunächst alle 
Professorinnen und weiblichen lehrkräf-
te für besondere aufgaben angespro-
chen. Während des Projektzeitraumes 
eingestellte Frauen fanden keine Be-
rücksichtigung.

die auswertung der daten erfolgte mit 
dem statistikprogramm PasW statistics 
18. durch die hohe Menge qualitativer 
daten – die dauer der interviews va-
riierte zwischen 15 und 60 Minuten – 
konnte so eine zuverlässige Form der 
strukturierten auswertung sichergestellt 
werden.
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zuordnung der interview-
Partnerinnen

Von den 60 weiblichen lehrenden nah-
men insgesamt 30 an der untersuchung 
teil: 24 Professorinnen und 6 lehrkräfte 
für besondere aufgaben.

Abb. 3: Die Statusgruppen der 

interviewten Frauen

die im Zeitraum von august 2009 bis 
november 2010 interviewten Frauen sind
in folgenden Fachbereichen beschäftigt:

Abb. 4: Aufteilung der Befragten 

auf die Fachbereiche

PrOFessOrinnen

24

 

lehrKräFte

6

PrOFessOrinnen/

lehrKräFte

30

9 WirtschaFt 

7 sOZialWesen 

6 PFleGe und Gesundheit 

4 OecOtrOPhOlOGie 

2 BauinGenieurWesen 

1 eleKtrOtechniK & inFOrMatiK

1 architeKtur 
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Berufswahl und beruflicher  
Werdegang

die Berufswege der interviewten Frau-
en verlaufen sehr unterschiedlich, es 
gibt kein festes Konzept auf dem Weg 
zur lehre an der Fachhochschule. alle 
Frauen verfügen über eine mehrjährige 
Berufserfahrung, die in ihrem zeitlichen 
umfang stark variiert.

die entscheidung für eine Karriere an 
der Fachhochschule trafen über die 
hälfte der 30 Gesprächspartnerinnen 
bewusst. die Gründe für diese entschei-
dung bezogen sich beispielsweise auf 
die entfaltungsmöglichkeiten in dem 
Berufsfeld und die guten Möglichkeiten 
zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
hingegen konnten sich elf Frauen nicht 
an einen bewussten Zeitpunkt erinnern. 
Bei ihnen hat es sich „so ergeben“, sie 
wurden von Kolleginnen  / Kollegen an-
geregt oder zufällig auf eine stellenaus-
schreibung aufmerksam.

ergebnisse der befragung

Für die ergebnisdarstellung werden an 
dieser stelle die Fragen des leitfadens in 
eine vereinfachte, übersichtliche struk-
tur gebracht und zu themengebieten 
zusammengefasst.
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Einfl ussfaktoren auf die Karriere

Von den interviewten wurden unter-
schiedliche positive einfl ussfaktoren be-
tont, wie ein optimales Zeitmanage-
ment, ein gutes Verhältnis zu doktor-
mutter/ -vater während der Promotions-
zeit und die Bildung von netzwerken.

ein wesentlicher Faktor, der den Wer-
degang sowohl positiv als auch negativ 
beeinfl usst hat, war die familiäre situa-
tion: die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf war bei vielen nur durch einen 
hohen persönlichen aufwand und die 
aktive Mitarbeit des sozialen umfeldes 
möglich. etwa die hälfte der interview-
en Frauen hat die unterstützung durch 
die Familie als positiv erlebt – bei eini-
gen wurde die Vereinbarkeitsproblema-
tik als belastender Faktor wahrgenom-
men. durch die fehlende unterstützung 
war es für sie eine sehr große heraus-
forderung den anforderungen gerecht 
zu werden.

auch die regelung der Finanzierung hat 
großen einfl uss auf die Frauen gehabt, 
der sich sowohl positiv wie negativ aus-
gedrückte. so waren viele der Frauen 
neben ihrer Promotion berufstätig und 
haben mit unterschiedlichem stunden-
umfang gearbeitet. nur wenige erfuh-
ren weitere fi nanzielle unterstützung 
durch stipendien oder ihre Familien.

FAMILIE

KINDERBETREUUNG

NETZWERKE

ZEITMANAGEMENT

DOKTORMUTTER/ -VATER

FINANZIERUNG

Abb. 5: Einfl ussfaktoren
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Berufszufriedenheit

80 % der befragten Professorinnen und 
lehrkräfte für besondere aufgaben 
sind sehr zufrieden mit ihrem Beruf. 
die angeführten Gründe spiegeln das 
facettenreiche Berufsbild wider – un-
abhängig davon, ob eine persönliche 
schwerpunktsetzung in den Bereichen 
lehre, Forschung oder akademischen 
selbstverwaltung gewählt wurde. 

Gründe für eine hohe Berufszu-
friedenheit sind beispielweise:

•	großer	Gestaltungsspielraum
•	Verknüpfung	von	Theorie	&	Praxis
•	Interaktion	mit	den	Studierenden
•	Austausch	mit	anderen	Wissen- 
 schaftlerinnen
•	zeitliche	Flexibilität
•	Gestaltung	öffentlicher	Diskurse 
 durch eigene Forschung
•	Möglichkeit	der	Heimarbeit
•	hoher	Grad	der	Selbstverwirklichung

Berufsalltag

der Berufsalltag der Professorinnen 
und lehrkräfte an der Fachhochschule 
Münster umfasst als größten arbeits-
schwerpunkt die lehre. hierzu gehören 
neben den Vorlesungen, seminaren und 
Praktika auch die Vor- und nachberei-
tung der Veranstaltungen, die Beratung 
von studierenden sowie die Betreuung 
von Prüfungen und abschlussarbeiten. 
darüber hinaus sind die weiteren ar-
beitsschwerpunkte sehr vielfältig: sie 
reichen von der erstellung von Publika-
tionen über die arbeit in Forschungs-
projekten und dem engagement in der 
selbstverwaltung bis hin zum Verfassen 
von Gutachten.
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der Beruf wird als ausfüllend empfun-
den und trägt somit zu einer hohen le-
bensqualität bei. die interviews haben 
aufgezeigt, dass der Beruf engagement, 
durchsetzungsvermögen und idealis-
mus erfordert, um dem anspruch des 
Berufsbildes, der Freiheit in lehre und 
Forschung und einer guten Begleitung 
der studierenden auf ihrem Bildungs-
weg gerecht zu werden.

dem eindeutigen „Ja“ folgte oftmals 
ein nachgeschobenes „aber“, welches 
nicht die ausgeübte tätigkeit als solche 
in Frage stellte, sondern strukturelle Pro-
bleme im Wissenschaftsbetrieb, wie die 
umstrukturierung der studiengänge, 
die Ökonomisierung von hochschulen 
und eine prekäre Finanzierung von Pro-
jekten kritisierte.

Zukunftspläne

der ausblick in die Zukunft der inter-
viewpartnerinnen gestaltet sich sehr 
unterschiedlich. die lehrenden sind in 
unterschiedlichen stadien ihrer Berufstä-
tigkeit, manche wurden gerade erst an 
die Fachhochschule Münster berufen, 
andere werden bald in den ruhestand 
gehen.

die geplanten Projekte reichen von neu-
en Forschungsprojekten und dem aus-
bau internationaler Kontakte sowie der 
entwicklung neuer lehrmethoden über 
die verstärkte Förderung von Mitarbei-
terinnen und dem erhöhten engage-
ment in der akademischen selbstverwal-
tung bis hin zur erreichung einer guten 
Work-life-Balance.

Unterstützung bei der Promotion

alle Befragten können sich vorstellen, 
promotionsinteressierte studentinnen zu 
unterstützen. Viele engagieren sich be-
reits auf diesem Gebiet. die Förderung 
des akademischen nachwuchses, gerade 
auch von Fh-absolventinnen, ist ihnen ein 
zentrales anliegen. die von uns befrag-
ten Frauen sind aktive Gestalterinnen des 
Wissenschaftsbetriebes, die durch ihr en-
gagement und die Begeisterung für ihren 
Beruf nachfolgenden Generationen von 
Fh-Professorinnen den Weg ebnen.
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„Was wirklich wichtig ist …“

durchhaltevermögen 5

leidenschaft für das thema 11

Konzept 8

ressourcen der hochschule 4

eigeninitiative 7

Flexibilität 3

Berufspraxis 
3

die verschiedenen tipps der interviewten werden zur besseren übersichtlichkeit zu-
sammengefasst. in der abbildung wird deutlich, wie häufi g tipps zu bestimmten 
themengebieten jeweils genannt wurden. in der darauffolgenden aufzählung fi nden 
sich die jeweils genannten schlagworte wieder.
Mit diesen tipps werden alle Frauen angesprochen, die unterstützung auf dem Weg 
durch die ´gläserne decke` benötigen – unabhängig von der Karriere- und lebenspha-
se in der sie sich derzeit befi nden.

Abb. 6: Die Tipps sortiert nach Häufi gkeit 

der Nennung
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Finanzierung 
3

Publizieren 
1

unterstützung 3

Vereinbarkeit mit Familie 6

arbeitsklima 7

Zusätzliche Qualifi kationen 
4

durchsetzungsvermögen 2

hohe Qualifi kation 8

struktur 14
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Suchen Sie sich Unterstützung! 
Ob Freunde, Familie oder Bekannte: unterstützung in 
schwierigen Zeiten baut auf und hilft ihnen am Ball zu 
bleiben.

Sichern Sie Ihre Finanzierung! 
Ob durch fachbezogene Berufstätigkeit, ein stipendium 
oder einen Job, bei dem sie abschalten können: Ohne 
Finanzierung wird das Vorhaben scheitern.

Halten Sie durch! 
durchhaltevermögen und Konsequenz sind für den 
langen Weg zu Promotion und Karriere unabdingbar.

Strukturieren Sie sich! 
nur wenn sie sich mit disziplin und einem guten Zeit-
management organisieren, werden sie langfristig die 
Kontinuität und den spaß bei der arbeit beibehalten 
können.

Zeigen Sie Eigeninitiative! 
Motiviertes und gradliniges arbeiten hilft dabei die Pro-
motion ohne unterbrechungen durchzuführen.

Sichern Sie die Vereinbarkeit mit Ihrer Familie! 
Ob Kita, tagespfl ege oder Betreuung durch Familie und 
Bekannte – wenn sie ein gutes Vereinbarkeitskonzept 
haben, steht der Promotion nichts mehr im Wege.

„Nicht nur Schlagw rte…“
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Wählen Sie Ihr Thema bewusst! 
leidenschaft für ein thema und starkes interesse an der 
erarbeitung neuer erkenntnisse können ebenso eine 
rolle spielen, wie die strategische ausrichtung in Bezug 
zur arbeitsmarktrelevanz.

Sorgen Sie für ein gutes Arbeitsklima! 
eine gute Zusammenarbeit mit der doktormutter/ 
dem doktorvater können für das endergebnis und die 
vielen schritte dorthin wichtig sein – die Promotion soll 
schließlich nicht zur Qual werden.

Haben Sie ein klares Konzept! 
es lohnt sich, die Promotion realistisch zu planen und 
die Karriere im Blick zu haben.

Knüpfen Sie Netzwerke! 
Ohne Kontakte sind sie langfristig aufgeschmissen …

Nutzen Sie die Ressourcen der Hochschule! 
eine stelle an der hochschule oder die arbeit als hilfs-
kraft sichert ihnen einen Fuß in der tür des Wissen-
schaftsbetriebes und stärkt zudem ihre Fachlichkeit.

Sammeln Sie zusätzliche Qualifi kationen! 
auslandsaufenthalte, Praktika, Kongressbesuche und 
soziales engagement stärken nicht nur die Persönlichkeit 
– sie sichern auch Pluspunkte bei Vorstellungsgesprä-
chen für stipendien und Qualifi kationsstellen.

Setzen Sie sich durch! 
durchsetzungsvermögen und selbstbewusstsein werden 
ihnen nicht nur bei der Vorstellung und Verteidigung 
des themas und der ergebnisse helfen.

Seien Sie fl exibel! 
in Bezug auf Zeit und raum kann ein gewisser Grad an 
Flexibilität nützlich sein.

Stellen Sie Ihre hohe Qualifi kation unter Beweis! 
im Wissenschaftsbetrieb spielen Fachlichkeit und gute 
noten eine große rolle.

Sammeln Sie Berufspraxis! 
eine sinnvolle und ausfüllende Berufserfahrung kann 
sich positiv auf den lebenslauf und ihre Fachlichkeit 
niederschlagen.

Publizieren Sie! 
es kann nie schaden, wenn ihr name in der Fachwelt 
schon bekannt ist.
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interviews und auswertung

rabea duscha, studentin Fachbereich sozialwesen
dipl.- Pflegewirtin dorothee Martens

__
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Karriere an
der Fachhochschule Münster
Portraits der Professorinnen und lehrkräfte für besondere aufgaben
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Prof. dr. sc.pol. erika bock-rosenthal
FB Sozialwesen | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Soziologie

„Tipps für eine Frau, die eine Promotion anstrebt, lassen 

sich nicht verallgemeinern, weil die Bedingungen in den 

technisch-naturwissenschaftlichen Fächern andere sind als 

in den sozialwissenschaftlichen Fächern. Eines gilt aber für 

alle: Durchhaltevermögen.“
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1978 –1980 dekanin des Fachbereichs 
sozialwesen

1980 – 1983 Prorektorin für lehre, 
studium und studienreform

1992 Beauftragung durch das rektorat 
zur Planung eines Modellstudiengangs 
„Pflegemanagement“ zur Beantragung 
bei der Bund-länder-Kommission

1994 – 1998 leitung und evaluation
des BlK-Modellstudiengangs „Pflege-
management“

1995 Gründungsdekanin des Fachbereichs 
„Pflege“, Mitarbeit am aufbau des zwei-
ten studiengangs Pflegepädagogik

1995 Gründungsvorsitzende der Bundes-
dekanekonferenz

2006 rückberufung an den Fachbereich 
sozialwesen für das lehrgebiet soziologie

Mitgliedschaften

1986 – 2003 Mitglied in der landesrund-
funkkommission/ Medienkommission der 
landesanstalt für Medien ( lfM )

1991–1996 Mitglied im wissenschaft-
lichen Beirat von iris, einem europäischen 
netzwerk zur ausbildung von Frauen 

2003 – 2009 Mitglied des rundfunkrats 
des Wdr, Vorsitzende des rundfunk-
entwicklungsausschusses u. stellv. Vors. 
der Kommission drei-stufen-test

Angaben zur Person

* 1947 in Barkhausen
Verheiratet, 1 tochter

an der Fh seit 1976
bock-rosenthal@fh-muenster.de

Werdegang

1966 – 1971 studium der soziologie 
und Volkswirtschaft. Abschluss als 
diplom-Volkswirt ( weibliche Bezeich-
nungen gab es noch nicht )

1971 – 1974 Mitarbeit als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in mehreren 
industriesoziologischen dFG-For-
schungsprojekten am institut für Wirt-
schafts- und sozialwissenschaften der 
WWu, Mitarbeit an den Vorbereitun-
gen zum aufbau des dFG Forschungs-
schwerpunktes „integration der Frau  
in die Berufswelt“

1973 Promotion zum dr. scientiarum 
politicarum in soziologie

1974 –1975 leitung des dFG-Projektes 
„hochqualifizierte Frauen in typischen 
Männerpositionen“

1976  Berufung an den Fachbereich 
sozialwesen der Fachhochschule  
Münster für das lehrgebiet 
„soziologie“



Prof. dr. ursula bordewick-dell
FB Oecotrophologie | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Biochemie, Lebensmittelanalytik 

und laborpraktisches Arbeiten

„Ich habe immer schon gerne Leuten etwas beigebracht, 

das habe ich schon während der Diplom- und Doktorarbeit 

gemacht. Man lernt immer neue Leute kennen und hat das 

Gefühl, dass man etwas sehr Sinnvolles macht.“

32



Angaben zur Person

an der Fh seit 1990
bordewick@fh-muenster.de

Werdegang

1978 – 1984 chemie-studium, schwer-
punkt Biochemie, WWu Münster.  
Abschluss diplom-chemikerin

1989 Promotion. thema: „die intrazellu-
läre Verteilung von Fettsäurebindungs-
protein in rinderleber“

1989 – 1990 universitäts-Frauenklinik 
Münster. arbeit an einem Forschungs-
projekt über „eicosanoide“

1990 – 2009 lehrbeauftragte an der Fh 
Münster, Fachbereich Oecotrophologie. 
lehraufträge: chemie, Produktentwick-
lung, Mikrobiologie und lebensmittel-
hygiene

Seit April 1994 selbständige dozenten-
tätigkeit an verschiedenen Kranken-
pflegeschulen in hamm, Münster, Marl 
und lippstadt. unterricht in Fächern des 
medizinisch-naturwissenschaftlichen 
themenkreises ( anatomie/ Physiologie, 
Mikrobiologie, ernährungslehre )

2002 – 2008 wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Fachbereich Oecotrophologie, 
labor für Biochemie und lebensmittel-
analytik

2008 – 2010 lehrkraft für besondere 
aufgaben ( lecturer ) am Fachbereich 
Oecotrophologie

Seit Dezember 2010 Professorin an der 
Fachhochschule Münster, Fachbereich 
Oecotrophologie

33
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claudia de bornstedt M. a.
FB Wirtschaft | 

Lehraufgabe: Wirtschaftsspanisch und Interkulturelles Management 

„Für Studierende ist es sinnvoll ein Netzwerk aufzubauen. 

Mir hat das im Studium geholfen. Ich würde raten, gute  

Zensuren zu haben und viel zu investieren in den ersten  

Semestern. Auch sich trauen etwas auszuprobieren. Genau-

so wichtig finde ich soziales und politisches Engagement.“
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und der Geschichte. thema der Magister-
arbeit: „Geschlecht und Migration – inter-
nationale ( arbeits ) Migration von Frauen 
und ihre wissenschaftliche rezeption aus 
einer kritischen feministischen Perspek- 
tive“, Abschluss Magistra artium,
universität Osnabrück

1999 – 2000 stellv. Frauenbeauftragte des 
Fachbereichs sozialwissenschaften der 
universität Osnabrück

2004 – 2007 lehrbeauftragte für spa-
nisch/ interkulturelle trainerin für den 
Verein für sprache und Kultur an der 
universität Osnabrück

2005 – 2006 Projekt- und Forschungslei-
tung zur entwicklung eines integrations-
konzeptes für die stadt lengerich 

Seit 2005  dissertationsprojekt zum 
thema: eine komparative studie der  
lateinamerikanischen ( arbeits- ) Migration 
nach europa und in die usa. Fachbereich 
sozialwissenschaften, universität  

Osnabrück ( zur Zeit aus beruflichen Grün-
den abgebrochen )

Seit 2007 lehrkraft für besondere aufga-
ben und wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Fachbereich Wirtschaft, Fachhoch-
schule Münster

Mitgliedschaften

Seit 2007 Vereinsmitglied in ancala 
e.V.: Förderung des interkulturellen und 
wissenschaftlichen austauschs zwischen 
deutschland und lateinamerika, Münster.

Wissenswertes

2004 auszeichnung für besondere akade-
mische leistungen und bemerkenswertes 
soziales, gesellschaftliches und hochschul-
internes engagement als ausländische 
studentin an der universität Osnabrück 
durch den deutschen akademischen 
austausch dienst – daad

Angaben zur Person

* 1973 in ciudad de Guatemala
Verheiratet

an der Fh seit 2007
c.bornstedt@fh-muenster.de

Werdegang

1989 – 1991 allgemeine hochschul-
reife und ausbildung zur Fachsprach-
korrespondentin spanisch/ englisch 
technische hochschule alinari, 
Guatemala

1992 Zwei semester studium der Be-
triebswirtschaftslehre, universidad de 
san carlos, Guatemala

1992 leitungsassistenz consulting 
torres & torriello in Guatemala

1994 – 1995 Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin am institut für internationale 
Beziehungen und Friedensforschung 
–  iriPaZ in Guatemala

1994  – 1995 Grundstudium Politik,
soziologie und internationalen Be-
ziehungen. abendstudium an der 
universidad de san carlos, Guatemala 

1996 erwerb der deutschen sprache

1997 – 2004 studium der soziologie 
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assessorin jur. karin bouwmann
FB Wirtschaft | 

Lehraufgabe: Rechtskundliche Übungen

„Ich bin sehr zufrieden mit meinem Beruf.  

Die Entwicklung der Studierenden zu be-

gleiten macht mir Spaß.“ 



Angaben zur Person

an der Fh seit 1985
bouwmann@fh-muenster.de

37

Werdegang

studium der rechtswissenschaften an  
der Westfälischen Wilhelms-universität  
in Münster

referendarausbildung am lG 
Osnabrück und OlG Oldenburg

Seit WS 1985/ 86 lehrkraft für besondere 
aufgaben an der Fh Münster, Fachbereich 
Wirtschaft
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Prof. dr.-ing. doris danziger
FB Elektrotechnik und Informatik | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Prozesslenkung, Prozessinformatik

„Ein hoher Grad an Selbstmotivation ist 

während der Promotionszeit notwendig. 

Wenn die eigene Antriebsfeder nicht da 

ist, funktioniert es nicht.“



Angaben zur Person

* 1955 in Jever/ Friesland

an der Fh seit 1992
danziger@fh-muenster.de

39

Werdegang

1972 – 1975 studium elektrotechnik, 
Fachhochschule niederrhein. als eine 
der ersten Frauen in diesem studiengang 
eingeschrieben, schließt sie als 20-jährige 
mit dem titel eines graduierten ingenieurs 
ab. die weibliche Berufsbezeichnung gab 
es zu diesem Zeitpunkt noch nicht. 

1975 – 1978 aufbaustudium, universität 
Bremen, Abschluss diplom-ingenieur der 
elektrotechnik

1978 – 1984 Wissenschaftliche Mitarbei-
terin am institut für automatisierungs-
technik

1984 Promotion zum doktor-ingenieur

1984 – 1992 tätigkeit in verschiedenen 
Bereichen der industriellen Produktion

Seit 1992 Professorin am Fachbereich 
elektrotechnik und informatik, Fach- 
hochschule Münster

Wissenswertes

das thema Frauenförderung liegt doris 
danziger sehr am herzen und wird mit 
unterschiedlichen Projekten immer wieder 
angeregt, da sich der Frauenanteil leider 
seit ihrem eigenen studium nicht nen-
nenswert verändert hat. 
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Prof. dr. kerstin feldhoff
FB Sozialwesen |

Lehr- und Forschungsgebiet: Rechtswissenschaft 

„Man sollte die unabdingbare Praxis- 

erfahrung für eine Professur nicht nur 

am Schreibtisch in Wissenschaftstürmen 

machen, sondern im Kontakt mit 

Menschen.“



Angaben zur Person

an der Fh seit 2004
k.feldhoff@fh-muenster.de

41

Werdegang

1977 – 1984 studium der rechtswissen-
schaften an der ruhr-universität-Bochum, 
abgeschlossen mit der ersten Juristischen 
staatsprüfung im Mai 1984

1985 – 1988 referendarausbildung am 
landgericht Bochum, abgeschlossen mit 
der Zweiten Juristischen staatsprüfung im 
Feb. 1988 

1988 – 1991 rechtsanwältin in Bochum

1991 – 1995 Wissenschaftliche Mitarbei-
terin an der Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät der heinrich-heine-universität 
düsseldorf

1995 – 1996 Wissenschaftliche Mitarbei-
terin am lehrstuhl Prof. dr. W. Kohte, 
Gründungsprofessur Zivilrecht ii, Bürger-
liches recht, deutsches und europäisches 
arbeits-, unternehmens- und sozialrecht 
an der der Martin-luther-universität halle-
Wittenberg

1997 Promotion an der Martin-luther-
universität halle-Wittenberg. thema der 
dissertation: der anspruch auf gleichen 
lohn für gleichwertige arbeit. Zur mit-
telbaren diskriminierung von Frauen in 
entgelttarifverträgen

1997 – 2004 Juristische referentin im 
Frauenreferat der ev. Kirche von West-
falen und Gleichstellungsbeauftragte 
der landeskirche
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Prof. dr.-ing. sabine flamme
FB Bauingenieurwesen |

Lehr- und Forschungsgebiet: Abfallwirtschaft, Infrastruktur-, 

Ressourcen- und Stoffstrommanagement

„Ich halte es für wichtig, die Promotion strukturiert anzu- 

gehen, Freiräume einzufordern und einen guten Kontakt  

zur Uni zu pflegen. Bereits geknüpfte Netzwerke können 

dabei sehr hilfreich sein.“
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nordrhein-Westfalen an der Fachhoch-
schule Münster

1997 – 1999 auf die Promotion vorbe-
reitendes studium an der Bergischen 
universität-Gh Wuppertal im Fachbe-
reich Bauingenieurwesen. erlangung 
der Voraussetzungen zur Zulassung zum 
Promotionsverfahren für den Fachbe-
reich Bauingenieurwesen der Bergischen 
universität-Gh Wuppertal

2001 – 2005 sachgebietsleiterin für den 
Bereich mechanische und energetische 
abfallbehandlung in der inFa Gmbh in 
ahlen

2002 einreichung der dissertationsschrift: 
„energetische Verwertung von sekun-
därbrennstoffen in industriellen anlagen 
–  ableitung von Maßnahmen zur umwelt-
verträglichen Verwertung“. Verleihung 
des Grades doktor-ingenieur ( dr.- ing. )

 

 
 
 
Seit 2005 Professorin an der Fachhoch-
schule Münster im Fachbereich Bauin- 
genieurwesen für das lehrgebiet stoff-
strom- und ressourcenwirtschaft

Seit 2005 leitung der Geschäftsstelle der 
Gütegemeinschaft sekundärbrennstoffe 
und recyclingholz e.V. ( BGs e. V. )

Seit 2006 wissenschaftliche leiterin in 
der inFa Gmbh ( seit 2002 Mitgesell-
schafterin )

Seit 2007 Geschäftsführerin neovis Gmbh 
+ co KG 

Angaben zur Person

* 1967 in Büren
ledig

an der Fh seit 2005
flamme@fh-muenster.de

Werdegang

1987 – 1990 ausbildung für den ge-
hobenen nichttechnischen Verwal-
tungsdienst beim landschaftsverband 
Westfalen-lippe; studium an der Fach-
hochschule für öffentliche Verwaltung 
in Münster mit dem Abschluss diplom-
Verwaltungswirtin ( Fh )

1990 – 1994 studium an der Fach-
hochschule Münster im Fachbereich 
Bauingenieurwesen, schwerpunkt 
siedlungswasser- und abfallwirtschaft 
mit dem Abschluss dipl.-ing. ( Fh )

1994 – 2001 Projektleiterin in der inFa- 
institut für abfall, abwasser und infra-
strukturmanagement Gmbh in ahlen

1997 – 2002 teilnahme am Modell-
versuch zur Förderung der Promotion 
von Fachhochschulabsolventinnen und  
-absolventen ( „assistentenprogramm“ ) 
des Ministeriums für schule, Wissen-
schaft und Forschung des landes 
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dipl.- Päd. ulrike grewe
FB Sozialwesen |

Lehraufgabe: Sozialarbeit/ Sozialpädagogik

„Ich würde Frauen raten, die Promotion realistisch zu sehen, 

wenn sie es dann trotzdem noch wollen, dann würde ich 

sagen: Machen! Ich denke es ist immer ein Gewinn, es stärkt 

das Selbstbewusstsein.“



Angaben zur Person

* 1949 in duisburg
unverheiratet, 2 Kinder

an der Fh seit 1990
ugrewe@fh-muenster.de

45

Werdegang

1965 – 1968 ausbildung zur erzieherin

1968 – 1971 Kinder- u. Jugendpsychiatrie

1971 – 1973 Fachhochschule für sozial-
wesen, düsseldorf

1973 – 1977 studium der erziehungs-
wissenschaft, Freie uni Berlin

1977 – 1990 soziale arbeit in verschiede-
nen institutionen

1983 und 1988 jeweils einjährige er-
ziehungspause

Seit 1990 als Fachlehrerin am FB sozial-
wesen, thematische schwerpunkte: 
soziale arbeit mit psychischerkrankten 
Menschen, klinische sozialarbeit, Fallver-
stehen, rhetorik
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Prof. dr. Luise hartwig
FB Sozialwesen |

Lehr- und Forschungsgebiet: Erziehungswissenschaft

„Es promoviert sich leichter im Wissenschaftsbetrieb als 

draußen. Ich rate dazu, unbedingt in eine Projektstelle an 

der Hochschule gehen, um deren Ressourcen nutzen zu  

können. Da sind die Bibliothek, die anderen wissenschaft-

lichen Mitarbeiter und die Professoren, die man auch auf 

dem Flur ansprechen kann. Hier ist das Setting, in dem auch 

andere wissenschaftlich arbeiten und in dem Netzwerke 

geknüpft werden können.“
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Seit 1997 Professorin für erziehungs-
wissenschaft an der Fh 

Aktuelles Projekt: Pädagogische Prozesse 
in regelgruppen der stationären heimer-
ziehung ( 2008 – 2010 ) zus. mit reinhold 
schone in Kooperation mit der diakonie 
rheinland-Westfalen lippe ( Förderer: 
stiftung deutsche Jugendmarke )

Sonstiges/ Mitgliedschaften

Beauftragte für die Weiterbildung am FB 
sozialwesen

1. Vorsitzende der Beratungsstelle süd-
viertel e.V. in Münster

internationale Gesellschaft für erzieheri-
sche hilfen

redaktionsbeirat Forum erziehungshilfen 

Beirat Outlaw gGmbh

Beirat arbeitsgemeinschaft für erzie-
hungshilfe ( aFet )

Schönste Erinnerung an die 
Studienzeit

„Mit meiner diplom-aG jeden dienstag-
abend herrliche essen zu kochen und 
anschließend bis zum frühen Morgen die 
großen theoretikerinnen und theoretiker 
zu diskutieren.“

Angaben zur Person

an der Fh seit 1997
hartwig@fh-muenster.de

Werdegang

1974 – 1980 studium der erziehungs-
wissenschaft und Publizistik an der 
WWu, Thema der Abschlussarbeit: 
Mädchen ohne Berufsintegration 
– neue Wege statt rückzug, ab- 
schluss dipl. Päd.

1980 – 1985 Pädagogische Mitarbeite-
rin im Bundesmodellversuch Jugend-
wohngemeinschaft als alternative zur 
Geschlossenen heimerziehung

1985 – 1990 Promotionsstudium, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin und 
lehrbeauftragte an der WWu ( lehr-
stuhl Prof. dr. d. sengling ). thema  
der dissertation: sexuelle Gewalter-
fahrungen von Mädchen –  Konfliktla-
gen und Konzepte mädchenorientierter 
heimerziehung. Abschluss dr. phil.

1990 – 1997 referatsleiterin im nieder-
sächsischen Frauenministerium
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Prof. dipl.-ing. annette hillebrandt
FB Architektur |

Lehr- und Forschungsgebiet: Tektonik – Baukonstruktion

„Zu meiner Studienzeit gab es im Fachbereich Architektur 

keine Professorinnen und daher kein explizit weibliches Vor-

bild. Es erschien mir nur selbstverständlich, dass diese Beru-

fung Frauen wie Männern offen steht, entscheidend sollten 

nur das Engagement und die Qualität sein! Ich empfinde es 

als Normalität, in einem Fachbereich, in dem mehr als die 

Hälfte der Studierenden weiblich sind, ein zu gleichen Teilen 

mit Frauen wie Männern besetztes Professorium erreichen 

zu wollen.“



Angaben zur Person

* 1963 in essen

an der Fh Münster seit 2003
teamhillebrandt@fh-muenster.de
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Werdegang

1989 architekturstudium an der uni-
versität dortmund, Abschluss diplom

1989 – 1994 Mitarbeit im Büro
Prof. h. Pfeiffer + ch. ellermann, 
lüdinghausen  

1994 – 2001 hillebrandt + schulz-
architektur, Köln

1998 – 2001 Vorstandsmitglied des Bda 
Köln, seit 1996 Jurorentätigkeit

2001 – 2003 Professur für Baukonstruk-
tion, entwerfen und Bauen im Bestand, 
Fachhochschule Kaiserslautern

Seit 2001 hillebrandt-architektur, Köln

2001 – 2006 Mitglied im Gestaltungsbeirat 
der stadt Münster

Seit 2003 Professur für tektonik Bau-
konstruktion an der Fh Münster

Seit 2003 Zusammenarbeit mit 
Martin schneider

Seit 2010 msah architektur
Martin schneider
Prof. annette hillebrandt Bda, 
Köln
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Prof. dr. phil. irma jansen
FB Sozialwesen |

Lehr- und Forschungsgebiet: Erziehungswissenschaft

„Die Förderung der Absolventinnen und Absolventen ist 

mir sehr wichtig. Ich bin manchmal enttäuscht, dass wir an 

den Fachhochschulen so wenige Möglichkeiten haben wis-

senschaftlichen Nachwuchs zu fördern. Wir müssen viel an 

die  Universitäten abgeben – eine gute Zusammenarbeit ist 

ja auch sehr wichtig. Ich fände es trotzdem schön, wenn wir 

mehr Möglichkeiten hätten, unseren qualifizierten Nach-

wuchs zu fördern.“ 



Angaben zur Person

* 1956
Verheiratet, 2 Kinder

an der Fh seit 2000
jansen@fh-muenster.de
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Werdegang

1978 – 1981 studium der sozial-
pädagogik, KFh-Vechta

1983 – 1984 Gesundheitsberaterin, 
aOK Vechta

1985 – 1987 Bewährungshelferin, 
landgericht Oldenburg

1987 – 1990 ausbildung zur logopädin

1990 – 1993 studium der erziehungs-
wissenschaft, universität Osnabrück

1992 – 2000 Pädagogische leiterin 
Bildungsmaßnahmen, Justizvollzug Vechta

1998 Promotion an der universität 
Bremen, Prof. stephan Quensel

Seit 2000 Professorin am Fachbereich 
sozialwesen der Fachhochschule 
Münster

Wissenswertes

ausbildung in transaktionaler  
analyse/ Psychotherapie

Mitglied der deutschen Gesellschaft  
für erziehungswissenschaft

Mitglied des arbeitskreises lehrender 
Kriminologinnen an Fachhochschulen
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Prof. dr. rer. pol. isabel von keitz
FB Wirtschaft |

Lehr- und Forschungsgebiet: Betriebswirtschaftslehre

– Internationales Rechnungswesen

„Für eine Promotion ist es wichtig,  

Interesse am Thema zu haben und  

Eigeninitiative zu zeigen.“
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1993 – 1997 Wissenschaftliche assis-
tentin von Prof. dr. dr. h.c. Jörg Baetge 
am institut für revisionswesen,  
Westfälische Wilhelms-universität 
Münster

1997 – 1998 referentin in der abteilung 
„Konzernrechnungswesen, abschluß-
analysen“ der VeBa aG, düsseldorf

1998 – 2001 Managerin der rölfsPartner-
Gruppe, düsseldorf ( insb. im Bereich 
M & a, Going Public sowie Grundsatz-
fragen )

Seit März 2001 Professorin für Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere internatio-
nales rechnungswesen an der Fachhoch-
schule Münster

Mitgliedschaften

Mitglied im arbeitskreis „immaterielle 
Werte im rechnungswesen“ der  
schmalenbach-Gesellschaft-dGfB e.V.

Mitglied des Fachbeirats der Zeitschrift für 
internationale und kapitalmarktorientierte 
rechnungslegung ( Kor ) 

Mitglied der european accounting  
association

Angaben zur Person

* 1966 in Wuppertal
Verheiratet

an der Fh seit 2001
i.vonkeitz@fh-muenster.de

Werdegang

1985 – 1987 ausbildung zur Bank-
kauffrau bei der deutsche Bank aG, 
Wuppertal

1987 – 1993 studium der Betriebs-
wirtschaftslehre an der Westfälischen 
Wilhelms-universität Münster ( schwer-
punktfächer: Wirtschaftsprüfung, 
Betriebswirtschaftliche steuerlehre )

1990 – 1991 Postgraduierter studien-
gang zum Master of arts in Banking 
and Finance an dem university college 
of north Wales at Bangor

Mai 1996 Promotion an der Wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakultät 
der Westfälischen Wilhelms-universität 
Münster ( doktorvater: Prof. dr. dr. 
h.c. Jörg Baetge )
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Prof. dr. andrea kersting
FB Wirtschaft |

Lehr- und Forschungsgebiet: Arbeits- und Wirtschaftsrecht

„Ich mag die Flexibilität des Berufes und die Zusammen- 

arbeit mit den Studierenden. Ich mag es zu überlegen, 

welche Lehrinhalte ich wie bringen möchte. Man lernt 

dabei selbst auch unglaublich viel.“ 



Angaben zur Person

* 1965 in Minden/  Westf.
Verheiratet, 1 tochter

an der Fh seit 2008
akersting@fh-muenster.de
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Werdegang

1986 abitur ( caroline von humbolt 
Gymnasium Minden/ Westf. )

1986 au-pair tätigkeit in den usa/ 
connecticut und GB/ london

1987 – 1992 studium der rechtswissen-
schaften an der WWu Münster/ Westf.

1992 – 1995 referendariat am land-
gericht essen ( u.a. Wahlstation für 3 
Monate in internationaler Kanzlei in 
singapur )

1996 – 2008 Justitiarin in der rechtsab-
teilung der VeKa aG in sendenhorst

1996 – 2008 Zugelassene rechtsanwältin

1997 – 1999 Promotion zum einem
thema aus dem insolvenzrecht

Seit 2008 Professorin für arbeits- und 
Wirtschaftsrecht an der Fh
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Prof. dr. rer. pol. ute von Lojewski
Präsidentin der Fachhochschule Münster | FB Wirtschaft | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Kostenrechnung/ Controlling im Dienst-

leistungsbereich, Unternehmensplanung, Strategisches Management

„Ich finde immer noch, dass der Beruf der Fachhochschulpro-

fessorin einer der besten Berufe ist, die man überhaupt  

ergreifen kann. Die Gestaltungsmöglichkeiten sowie die 

Flexibilität sind für mich ein hohes Gut.“
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Seit 1992 Professorin für Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere rech-
nungswesen und controlling an der 
Fachhochschule Münster

1993 – 2002 Prodekanin des 
Fachbereichs Wirtschaft

2003 – 2008 Prorektorin für lehre, 
studium und studienreform

Seit Oktober 2008 Präsidentin der 
Fachhochschule Münster

Mitgliedschaften

Seit Februar 2009 Mitglied
im akkreditierungsrat

Angaben zur Person

* 1955 in Bönen, nrW
Verheiratet, 2 Kinder

an der Fh seit 1992
vlo@fh-muenster.de

Werdegang

studium der Betriebswirtschaftslehre 
sowie Promotion zum doktor der  
politischen Wissenschaften an der 
Westfälischen Wilhelms-universität 
( WWu ) Münster

Wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
institut für industrielle unternehmens-
forschung der WWu Münster ( 4 Jahre )

Forecast and Budget Manager bei der 
effem Gmbh, Verden ( 1 Jahr )

Bereichsleiterin Organisation, edV, 
controlling bei der rethmann Gmbh & 
co KG, selm ( 6 Jahre )

Professorin für Betriebswirtschaftslehre 
und rechnungswesen, controlling an 
der Fachhochschule Osnabrück  
( 2 Jahre )
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„Für eine Promotion muss man mit Herzblut an das Thema 

gehen, um Höhen und Tiefen, Durststrecken und politische 

Unwegsamkeiten zu überstehen um das gesetzte Ziel zu  

erreichen. Dann sollte es natürlich auch ein Thema sein, mit 

dem man auf dem potentiellen Arbeitsmarkt eine Chance 

hat.“

Prof. dr. dipl.-soz.-wiss. regina Lorenz-krause
FB  Pflege und Gesundheit |

Lehr- und Forschungsgebiet: Pflegewissenschaft / -forschung
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1996 – 2001 Mehrere Forschungsarbei-
ten an der university california of san 
Francisco 
 
2000 dreimonatiges Forschungssemester 
in den usa an der temple university of 
Philadelphia: Frauengesundheitszentren 
und transfermöglichkeiten nach deutsch-
land

Seit 2002 Kooperation mit der Kranken-
versicherung „BiG direkt gesund“ in 
Berlin und dortmund. Projekte im Bereich: 
Versorgungsmanagementforschung 
case- und care Management, integrierte 
Versorgung ( z.B. von chronisch psychisch 
Kranken, Brustkrebspatientinnen ), evalu-
ation von rehabilitationskliniken, imple-
mentation von Gesundheitsberatung, 
entwicklung und Weiterbildung neuer Be-
rufsfelder in der Pflege: Breastcare nurse

Seit 2005 Kooperation mit dem college 
of nursing der university of south Florida  

im Bereich case Management und Master 
Program of Oncology und dem Bereich 
nursing education und nursing Ma-
nagement sowie case Management of 
Oncology

Seit 2008 Beratung bei sirius Gesundheit 
Gmbh

Derzeitige Forschungsschwerpunkte

Bewältigung und steuerung chronischer 
erkrankungen, integrierte Gesundheits-
versorgung, Gemeindegesundheit, Fami-
liengesundheit und Gesundheitsförderung 
in unternehmen, health coaching für 
Managerinnen und Manager, Breastcare 
nursing und Prävention/ screening bei 
Brustkrebs, case Management/ Patienten-
coaching und Patientenberatung

Angaben zur Person

an der Fh seit 1994
regina.lorenz-krause@t-online.de

Werdegang

1976 – 1979 ausbildung zur Kranken-
schwester in hannover

1979 – 1984 studium der sozialwissen-
schaften, universität hamburg

1980 – 1984 universitätsklinikum 
eppendorf, institut für Medizinische so-
ziologie, Forschungs- und lehraufträge 
zu div. themen wie arbeitsbelastungen 
von Krankenschwestern, einsatz neuer 
technologien im Krankenhaus und in 
der Krankenpflege

1984 – 1990 honorartätigkeit dGB/ 
Verdi stuttgart, düsseldorf 
und hamburg

1990 –1992 Beratertätigkeit bei der 
Prognos aG Basel

1993 Promotion zum dr. phil. am 
institut für soziologie der universität 
hamburg. thema: entwicklung neuer 
arbeitsmethoden in der Krankenpflege
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Prof. dr.-ing. theda Lücken-girmscheid
FB Bauingenieurwesen | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Mathematik und numerische Methoden 

im Konstruktiven Ingenieurbau

„Bei einer Promotion muss man selbstständig arbeiten  

– man wird dort nicht Schritt für Schritt hingeleitet. Es ist 

wichtig, dass man selber seinen Weg findet. Natürlich sollte 

aber eine Betreuung da sein, so dass man sein Thema prä- 

sentieren kann und ein Feedback dafür bekommt.“



Angaben zur Person

* 1974 in stuttgart,
Verheiratet, 1 Kind

an der Fh seit 2009
luecken-girmscheid@fh-muenster.de
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Werdegang

1985 – 1994 Freie Waldorfschule aachen, 
Abschluss abitur

1994 – 1999 Bauingenieurstudium an 
der rWth aachen & ePFl lausanne. 
Abschluss diplom-ingenieur

2000 – 2004 Wissenschaftliche Mitar-
beiterin am lehrstuhl und institut für 
stahlbeton- und spannbetonbau, ruhr-
universität Bochum ( univ.- Prof. dr.- ing.
F. stangenberg ). Promotion im Bereich 
von „schadensanalysen an stahlbeton- 
und spannbetonbrücken mit Fuzzy-ex- 
pertensystemen“. Abschluss doktor-
ingenieur

2004 – 2007 Mitarbeit als Konstruktive 
ingenieurin in der abteilung Brücken-  
und ingenieurbau bei „Beca infrastructure 
ltd.“ in auckland, neuseeland

2008 – 2009 hochtief construction aG, 
consult infrastructure, essen, Konstrukti-
ve ingenieurin im Bereich ingenieur- und 
Brückenbau.

Mitgliedschaften

Seit 2005 Mitglied bei Zonta
international
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Prof. dr. rer. pol. nina v. Michaelis
FB Wirtschaft | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Volkswirtschaftslehre, 

insb. Internationale Wirtschaft 

„Wenn man den Plan hat Professorin zu werden, sollte  

man schon früh darauf achten, die Kriterien zu erfüllen.  

Promovieren, fünf Jahre arbeiten und davon drei außerhalb 

der Hochschule.“



Angaben zur Person

*1971
Verheiratet, 1 Kind

an der Fh seit 2009
michaelis@fh-muenster.de
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Werdegang

1990 – 1991 au Pair aufenthalt in sevilla, 
spanien

1991 – 1993 ausbildung zur außenhan-
delskauffrau bei der helM aG, hamburg

1993 – 1999 studium der Volkswirtschafts-
lehre an der Fu Berlin

1996 Praktikum im umweltbundesamt in 
der abteilung „Wirtschaftswissenschaft-
liche umweltfragen“, Berlin

1999 – 2003 Wissenschaftliche Mitarbei-
terin an der universität Kaiserslautern, 
lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre, insbe-
sondere Wirtschaftspolitik und internatio-
nale Wirtschaftsbeziehungen bei Prof. dr. 
Michael v. hauff

2001 – 2003 Vertreterin des Mittelbaus im 
Fachbereich sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften der universität Kaiserslautern

2002 Forschungsaufenthalt bei der Welt-
bank, Washington, d.c.

2003 Promotion, dissertationsthema: 
„nachhaltige entwicklung und pro-
grammgebundene Kreditvergabe der 
Weltbank – eine theoretische und  
konzeptionelle analyse“ 

2003 – 2009 referentin für Ökonomie 
an der Geschäftsstelle des Wissenschaft-
lichen Beirats der Bundesregierung  
Globale umweltveränderungen ( WBGu ), 
Berlin

2004 – 2005 nebenberuflicher lehr-
auftrag „einführung in die Wirtschafts-
wissenschaften“ an der evangelischen 
Fachhochschule für sozialarbeit und 
sozialpädagogik, Berlin

Seit 2009 Professorin für Volkswirtschafts-
lehre, insb. internationale Wirtschaft an 
der Fh Münster
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dipl. Psych. irmhild Plauschinn
FB Pflege und Gesundheit | 

Lehraufgabe: Psychologie ( Kommunikation, Fachdidaktik 

Sozialwissenschaften, Berufspädagogische Praxisphasen )

„Das ist der tollste Job, den man haben kann. Ich begleite 

sehr eng die Entwicklung der Studierenden, oft vom ersten  

bis zum letzten Semester. Ich erlebe viele positive Entwick-

lungsschritte und freue mich sehr über unsere Studierenden.“



Angaben zur Person

an der Fh seit 2004
plauschinn@fh-muenster.de

65

Werdegang

1986 allgemeine hochschulreife

1986 – 1989 ausbildung zur Kranken-
schwester

1992 – 1997 studium der Psychologie 
an der universität Bielefeld, 
Abschluss diplom-Psychologin

2000 – 2001 Weiterbildung: leitung
und unterricht an schulen und Bildungs-
einrichtungen für Pflegeberufe

1989 – 1992 arbeit als Krankenschwester 
v.a. in der schweiz

1997 – 2006 Pädagogische Mitarbeiterin 
an staatlich anerkannten schulen für 
Kranken- und altenpflege

2001 – 2004 Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin am Fachbereich Pflege der  
Fachhochschule Münster

Seit 2004 lehrkraft für besondere auf-
gaben am Fachbereich Pflege und  
Gesundheit der Fachhochschule Münster
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Prof. dr. sigrun schwarz
FB Pflege und Gesundheit | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Prozessmanagement, Qualitätsmanagement

„Die Promotionszeit ist eine Belastungszeit, da kann man 

nicht drumherum reden. Die Vereinbarkeit mit Familie oder 

der privaten Situation muss gewährleistet sein. Das sind 

nochmals vier bis fünf Jahre, die unter hoher Belastung  

laufen.“ 
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( das Planspiel wurde 1996 mit dem ös-
terreichischen Pharmig-Preis für Gesund-
heitsökonomie ausgezeichnet )

1992 – 1993 wissenschaftliche assistentin 
am lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre 
insbesondere Operations research

1993 – 1998 unternehmensberaterin 
für Krankenhäuser hM hOsPital  
ManaGeMent, Beratungsgesellschaft 
mbh, München

Seit 1998 Professorin für Betriebswirt-
schaftslehre an der Fachhochschule 
Münster, Fachbereich Pflege und Gesund-
heit. Beteiligt am Forschungsschwerpunkt 
„ergonomie und Prozessgestaltung im 
Gesundheitswesen“ gefördert durch  
das Ministerium für schule und Weiter-
bildung, Wissenschaft und Forschung  
des landes nordrhein-Westfalen.

Mitgliedschaften

Seit 1994 Mitglied der arbeitsgruppe 
„Operations research im Gesundheits-
wesen“ der GOr, Gesellschaft für  
Operations research e.V.

Seit 1994 Mitglied der eurO Working 
Group „Operational research applied  
to health services ( Orahs )”

Angaben zur Person

* 1962 in Bad Oeynhausen

an der Fh seit 1998
sschwarz@fh-muenster.de

Werdegang

1982 – 1987 studium der Betriebs-
wirtschaftslehre an der Friedrich- 
alexander-universität erlangen- 
nürnberg, Abschluss diplom

1987 – 1992 wissenschaftliche Mitar-
beiterin am lehrstuhl für Betriebswirt-
schaftslehre insbesondere Operations 
research mit Forschungsschwerpunkt 
im Bereich Gesundheitsökonomie

1991 fünfwöchiger aufenthalt in usa. 
Finanzierung: stipendium des daad. 
Ziel: Besuch von Krankenhäusern und 
instituten, um den einsatz von edV  
und Prozessmanagement sowie an-
sätze des Qualitätsmanagements in 
den usa kennen zu lernen

1992 Promotion zum thema „entwick-
lung eines Planspiels zur ablaufsteue-
rung im Krankenhaus – asteriKs“, das 
Planspiel basiert auf einer simula-tion. 
Gesamtnote: summa cum laude  
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Prof. dr. med. friederike störkel
FB Pflege und Gesundheit | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Medizinische Grundlagen und Public Health 

„Für mich persönlich ist die höchste  

Lebensqualität in der Arbeitswelt,  

dass ich Gestaltungsspielraum bei  

dem habe, was ich tue.“ 
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1998  – 2000 studium der Gesundheits-
wissenschaften/ Public health an der 
heinrich-heine-universität in düsseldorf

1999 Wissenschaftliche Beratung ein-
zelner landesverbände der GKV in 
Westfalen-lippe, einschließlich wissen-
schaftlicher stellungnahmen für sozial-
gerichtsverfahren.

Seit 2000 Professorin an der Fachhoch-
schule Münster, Fachbereich Pflege und 
Gesundheit. 

2002 – 2008 lehrbeauftragte für das 
Fach sozialmedizin und den Querschnitts-
bereich Prävention und Gesundheits- 
förderung an der Fakultät für Medizin 
der universität Witten/ herdecke 

Wissenswertes/ Mitgliedschaften

Gründungsmitglied des institutes für  
Praxisentwicklung und evaluation ( iPe ) 
in der Fachhochschule Münster

Mitglied in der deutschen Gesellschaft 
für Palliativmedizin und dort in der aG 
unkonventionelle heilmethoden

initiatorin der Weiterbildungsangebote zu 
Palliative care am Fachbereich Pflege und 
Gesundheit.

Mitglied im leitungsteam der zertifi- 
zierten Weiterbildung Palliative care  
für Pflegende

Angaben zur Person

* 1958 in Wetzlar
Verheiratet

an der Fh seit 2000
fstoerkel@fh-muenster.de

Werdegang

1977  – 1983 studium der human-
medizin an der Johannes-Gutenberg-
universität in Mainz

1986 Promotion zum doktor der 
Medizin an der Johannes-Gutenberg-
universität in Mainz. 

1984 – 1992 Weiterbildung im Fach in-
nere Medizin an der Johann-Wolfgang-
Goethe-universität in Frankfurt

1992 anerkennung als internistin 
durch die Bezirksärztekammer  
rheinhessen.

1992 – 1995 internistin an der ab-
teilung für radio-Onkologie der  
Johannes-Gutenberg-universität in 
Mainz. 
 
1995 – 2000 internistin beim Medizini-
schen dienst der Krankenversicherung 
Westfalen-lippe. 
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Prof. dr. oec. troph. carola strassner Mba
FB Oecotrophologie | 

Lehr- und Forschungsgebiet: Nachhaltige Ernährung/ Ernährungsökologie 

„Positiv beeinflusst haben mich  

Menschen, die ich kennengelernt  

habe. Das eigene Netzwerk macht  

sehr viel aus.“
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Geschäftsführende Gesellschafterin beim 
ÖGs, Frankfurt am Main

Mitarbeiterin, dann leiterin der abteilung 
Forschung & entwicklung der Firma  
Precon Gmbh & co. KG, Bickenbach

Mitgliedschaften

Vorsitzende des nachhaltigkeitsbeirats  
der deutschen aramark Gruppe

dGe – deutsche Gesellschaft für  
ernährung e.V.

Mentoringprogramm der universität 
Konstanz 

Beirat „Praxis“ des Forschungsprojektes 
BinK ( Bildungsinstitutionen und nach-
haltiger Konsum ) 

Jury-Mitglied demeter Produkt des Jahres 
2009 

Jury-Mitglied Wettbewerb Genuss- 
region niederrhein ( Besten aus den 
Kreisen Kleve und Wesel )

Angaben zur Person

an der Fh seit 2007
strassner@fh-muenster.de

Werdegang

studium der Biochemie und Mikro- 
biologie an der university of cape 
town, südafrika, Abschluss Bachelor 
of  science

studium der lebensmittelwissenschaft 
an der university of natal ( durban ), 
südafrika, heute university of KwaZulu-
natal, Abschluss Master of science

Promotion in haushalts- & ernährungs-
wissenschaft an der Justus-liebig-uni-
versität Giessen, deutschland

studium am henley Management 
college, henley-on-thames, Groß- 
britannien, heute henley Business 
school an der universität rea-
ding, Grossbritanien, Abschluss Master 
of Business administration 

Geschäftsführende Gesellschafterin  
bei a‘verdis, Münster 
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Prof. dr. rer. pol. Petra teitscheid
FB Oecotrophologie |  

Lehr- und Forschungsgebiet: Nachhaltigkeitsmanagement,

Qualitätsmanagement, Unternehmensorganisation 

„Den Frauen kann ich nur raten, in irgendeiner Form be-

rufstätig zu bleiben und ihre beruflichen Visionen im Blick 

zu behalten. Die Elternzeit ist sehr schnell vorbei, es bleibt 

danach noch sehr viel Lebenszeit übrig. Drinbleiben und 

Dranbleiben – sonst sind die Türen für Karrierewege nach 

der Elternzeit schnell verschlossen.“
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Wirtschaft und an der Fachhochschule 
Münster, Fachbereich Oecotrophologie 

1996 – 2002 deutsche Bundesstiftung 
umwelt ( dBu ), referat „umweltkom-
munikation in der Mittelständischen 
Wirtschaft, Osnabrück“

2001 externe Promotion an der carl 
von Ossietzky universität Oldenburg bei 
Prof. uwe schneidewind, Fachbereich 
Wirtschafts- und rechtswissenschaften, 
thema: nachhaltige Produkt- und dienst-
leistungsstrategien in der informations-
gesellschaft

Seit 2002 Professorin an der Fh Münster 
im Fachbereich Oecotrophologie 

Seit 2008 dekanin des Fachbereichs 
Oecotrophologie 

Seit 2009 leiterin des isun instituts für 
nachhaltige ernährung und ernährungs-
wirtschaft in der Fachhochschule Münster 

Mitgliedschaften

Seit 1987 VÖW – Vereinigung für 
ökologische Wirtschaftsforschung

Seit 2009 Fhd-ne netzwerk der staat-
lichen Fachhochschulen deutschlands  
für nachhaltige entwicklung,

Seit 2003 Future e.V. – Verantwortung 
unternehmen

Angaben zur Person

*1958 in hemer
Verheiratet, 2 Kinder

an der Fh seit 2002
teitscheid@fh-muenster.de

Werdegang

Bis 1986 studium der Wirtschafts-
wissenschaften, schwerpunkt Planung 
und Organisation, an der Gesamt-
hochschule/ universität Wuppertal. 
Abschluss dipl. Oeconomin 

1986 – 1996 arbeitsschwerpunkt 
umweltmanagement in verschiedenen 
unternehmen:

– Geschäftsführende Gesellschafterin 
der ecco. ecology + communication un-
ternehmensberatung Gmbh, Münster 
– Freiberufliche unternehmensberaterin 
für umweltmanagement und umwelt-
kommunikation, 
– referentin für umweltorientierte 
unternehmensführung bei future e.V. 
umweltinitiative mittelständischer 
unternehmen, lengerich 

1993 – 2001 lehraufträge für Öko-
logische unternehmenspolitik an der 
Fachhochschule emden, Fachbereich  
 





Wege in der Wissenschaft
PrOMOtiOn | lehre an der FachhOchschule | hOchschulManaGeMent

Meilensteine
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die vorgestellten Frauen haben ihren 
Weg zur Fachhochschule Münster auf 
unterschiedlichste Weise gefunden. die 
facettenreichen Biographien und beruf-
lichen Werdegänge machen deutlich, 
wie vielfältig das lehrpersonal an dieser 
hochschule ist. Zur Verdeutlichung der 
Zugänge in den Wissenschaftsbetrieb 
möchten wir drei Kernbereiche genauer 
vorstellen:

Zunächst beschreiben wir die Möglich-
keiten zur Promotion mit Fachhoch-
schulabschluss. die abgeschlossene Pro- 
motion bildet die Voraussetzung zur 
Berufung an eine hochschule, sie legt 
somit den Grundstein für eine Professur. 
darauf aufbauend stellen wir das Berufs-
bild der Fachhochschulprofessorin vor 
und geben in dem Kapitel auch einen 
kurzen einblick in die arbeitsbereiche 
der lehrkräfte für besondere aufgaben. 
die tätigkeit im Management der hoch-
schule ist eine zusätzliche Möglichkeit, 
Karriere an einer Fachhochschule zu ma-
chen  – aus diesem Grund stellen wir ab-
schließend das hochschulmanagement 
als einen aufgabenbereich zusätzlich zu 
lehre und Forschung vor.

die texte sollen einen einblick in die je-
weiligen Bereiche geben und die hin-
tergründe verdeutlichen. hier werden 
beispielweise Voraussetzungen, inhalte 
und aufgaben geschildert und so der 
Weg für einen Zugang zu einer Karriere 
an einer Fachhochschule beschrieben. 
natürlich geben diese texte nur einen 
kurzen überblick. Wenn sie Fragen zu 
den einzelnen Gebieten haben oder 
weitere informationen zu den aufgaben 
wünschen, können sie sich gerne an 
die Gleichstellungsbeauftragte und das  
Personaldezernat wenden.
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PrOMOtiOn | 

„Es ist wichtig ein Thema zu  

finden, mit dem man sich  

leidenschaftlich auseinander- 

setzen möchte.“

Prof. dr. sigrun schwarz



80

voraussetzungen zur 
ProMotion

durch die umstellung auf das neue stu-
diengangsystem gibt es verschiedene 
Wege, zu einer Promotion zugelassen 
zu werden.

die genauen Zulassungsvoraussetzung-
en zur Promotion nach einem Fachhoch-
schulabschluss sind an den universitäten 
unterschiedlich geregelt. teilweise ist in 
den Ordnungen festgelegt, dass mehre-
re semester lang umfassende Prüfungs-
leistungen zur Vorbereitung absolviert 
werden müssen. es gibt jedoch auch 
universitäten, denen die empfehlung 
einer Fachhochschule ausreicht.

eine übersicht über die verschiedenen 
Promotionsordnungen und die jeweili-
gen anforderungen finden sich in der 
datenbank der hochschulrektorenkon-
ferenz:
www.hochschulkompass.de

PrOMOtiOn

die Promotion dient dem nachweis einer 
herausragenden Befähigung zu selbst-
ständiger wissenschaftlicher arbeit und 
wird durch eine schriftliche arbeit – die 
dissertation – sowie durch weitere Prü-
fungsleistungen nachgewiesen.

Fachhochschulen besitzen ( noch ) kein  
eigenständiges Promotionsrecht, bislang 
ist dies den universitäten vorbehalten. 
die hochschulgesetze der meisten Bun-
desländer ermöglichen ein kooperatives 
Promotionsverfahren, bei dem sowohl 
eine Fachhochschul- als auch eine uni-
versitätsprofessorin die Betreuung und 
Prüfung übernehmen.
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forMen der ProMotion

eine Promotion kann auf sehr unter-
schiedliche Weise durchgeführt wer-
den. die Promotionsvorhaben, die ohne 
Begleitung einer akademischen einrich-
tung durchgeführt werden, nennt man 
individualpromotion. sie können an 
hochschulen im in- und ausland, einer 
außeruniversitären Forschungseinrich-
tung oder auch in einem unternehmen 
durchgeführt werden. es gibt zwar je-
weils die „doktoreltern“ an uni und Fh, 
jedoch wird die Organisation der Promo-
tion selbstverantwortlich eingeteilt und 
geschieht ohne anleitung. dies gestat-
tet einen hohen Grad an eigenverant-
wortlichkeit.

des Weiteren gibt es die strukturierte 
Promotion. als solche bezeichnet man 
die Promotion mit dem begleitenden 
Besuch einer unterstützenden einrich-
tung wie einem Graduiertenkolleg oder 
den nrW-Forschungsschulen. hier wer-
den die Promovendinnen beispielsweise 
durch seminare zum wissenschaftlichen 
arbeiten oder Zeitmanagement unter-
stützt, ihre Promotion in der angedach-
ten Zeit durchzuführen. ein Beispiel für 
die durchführung eines strukturierten 
Promotionsvorhabens ist das Promoti-
onskolleg der Fachhochschule Münster.

ProMovieren an der fh 
Münster:  
das ProMotionskoLLeg

die Fachhochschule Münster hat als eine 
der ersten deutschen Fachhochschulen 
ein Promotionskolleg eingerichtet. stu-
dierende erhalten hier die Möglichkeit, 
in einem dreijährigen Programm ihr Pro-
motionsvorhaben zu verwirklichen und 
sich dadurch für einen nachfolgenden 
Karriereweg in der Wirtschaft oder Wis-
senschaft zu qualifizieren. Zur sicherung 
internationaler wissenschaftlicher stan-
dards kooperiert die hochschule dabei 
mit in- und ausländischen universitäten.

Weitere informationen zum Promoti-
onskolleg und zum aufnahmeverfahren 
gibt es hier:
www.fh-muenster.de

 

BACHELOR  MASTER  PROMOTION

DIPLOM  MASTER   PROMOTION

DIPLOM    PROMOTION

Abb. 7: Verschiedene Abschlüsse befähigen zur Promotion
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QuaLifizierungssteLLen

durch Qualifizierungsstellen sollen nach- 
wuchskräften durch gezielte Personal-
entwicklungsmaßnahmen Karrierechan-
cen eröffnet werden.
das Präsidium der Fachhochschule 
Münster fördert die einrichtung von 
Qualifizierungsstellen für junge Wis-
senschaftlerinnen der hochschule. ab-
solventinnen der Fh Münster mit her-
ausragendem abschluss erhalten einen 
maximal über drei Jahre befristeten ar-
beitsvertrag ( 50 %-stelle ). sie werden 
als akademische Mitarbeiterinnen in 
die lehre und in die Forschungs- und 
entwicklungsaufgaben des Fachbe-
reichs eingebunden und nehmen am 
Programm der hochschuldidaktischen 
Weiterbildung teil. Parallel erfolgt die 
Weiterqualifizierung durch ein Mas-
terstudium oder eine kooperative Pro-
motion.

finanzieLLe förderung

Stipendien-Datenbank

eine übersicht über stipendien findet 
sich in der datenbank des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und Forschung 
unter:
www.stipendienlotse.de

Promotionsstipendien der Gleich-
stellungsbeauftragten

auch die Gleichstellungsbeauftragte der 
Fachhochschule Münster vergibt Promo-
tionsstipendien. eine Förderung ist für 
maximal drei Jahre möglich. die höhe 
des stipendiums kann bis zu 1000 euro 
monatlich betragen.
die stipendien richten sich an Fach-
hochschulabsolventinnen, die im rah-
men eines Forschungsprojektes an dem 
Promotionskolleg der Fachhochschule 
Münster promovieren. neben beson-
deren leistungen im studium stehen 
bei der auswahl der zu unterstützen-
den studentinnen soziale aspekte im 
Vordergrund. die Vergaberunden fin-
den zweimal jährlich statt, der einsen-
deschluss der Bewerbungen ist jeweils 
ende Februar und ende august.
diese finanzielle unterstützung durch 
die hochschule wird mit Mitteln des 
innovationsfonds „Maßnahmen zur 
steigerung des Frauenanteils an hoch-
schulprofessuren“ des landes nrW 
umgesetzt. die anzahl und die höhe 
der stipendien richtet sich nach den zur 
Verfügung stehenden Mitteln.
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lehre an der FachhOchschule |

„Ich habe meinen 

Traumberuf gefunden.“    

Prof. dr.-ing. doris danziger
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Aufgaben als Professorin

der Beruf der Fh-Professorin erfordert 
ein großes engagement und eine akti-
ve, selbstständige Wahrnehmung von 
aufgaben in den verschiedenen Berei-
chen einer hochschule. der Grad der 
selbstbestimmtheit ist weit höher als in 
den meisten anderen Berufen. die hohe 
Flexibilität der arbeitszeit kann unter an-
derem die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie erleichtern. erwartet wird: 

Wahrnehmung von Aufgaben 
in der Lehre:

• lehrveranstaltungen konzipieren
 und durchführen
• studierende beraten
• berufspraktische studienphasen
 begleiten
• Projekt- und abschlussarbeiten
 betreuen
• Promovendinnen begleiten

lehre an der FachhOchschule 

Professur

der Beruf der Fachhochschulprofessorin 
verbindet die Kenntnisse aus Wissen-
schaft und Forschung mit den erfah-
rungen aus der Praxis und bietet viele 
Freiräume in der individuellen ausge-
staltung des arbeitsalltags. neben der 
praxisbezogenen lehre und anwen-
dungsorientierten Forschung kann auch 
ein schwerpunkt im Bereich des hoch-
schulmanagements gewählt werden.

durch den aufbau von netzwerken bie-
tet eine Professur die Möglichkeit über 
den eigenen hochschulstandort hinaus 
international und interdisziplinär mit an-
deren Wissenschaftlerinnen zu arbeiten. 

hinzu kommt die sicherheit des arbeits-
platzes mit einem geregelten einkom-
men. die Vergütung richtet sich nach 
der sogenannten W-Besoldung. neben 
einem Grundgehalt wird ein leistungs-
orientierter Bestandteil berücksichtigt.  
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Initiierung und Durchführung von 
Forschungs- und Entwicklungsvor-
haben:

• netzwerke aufbauen
• Forschungsschwerpunkte bilden
• Forschungsinstitute gründen
• Forschungsergebnisse veröffentlichen
• anwendungsbereiche für die Praxis
 erschließen

Übernahme von Verwaltungsauf-
gaben ( Hochschulmanagement ):

• Gremienarbeit in der selbst-
 verwaltung
• an studienreformen mitwirken
 und diese umsetzen
• alumnaestrukturen aufbauen
 und weiterentwickeln

Formale Voraussetzungen 

Folgende Voraussetzungen zur einstel-
lung auf eine Professur müssen erfüllt 
sein:

abgeschlossenes hochschulstudium

Pädagogische eignung, entweder durch 
entsprechende Vorbildung nachgewie-
sen oder ausnahmsweise im Berufungs-
verfahren festgestellt

Promotion als nachweis einer besonde-
ren Befähigung zur wissenschaftlichen 
arbeit

Besondere leistungen bei der anwen-
dung und entwicklung wissenschaft-
licher erkenntnisse und Methoden, 
erworben in einer mindestens fünfjähri-
gen berufspraktischen tätigkeit, davon 
mindestens drei Jahre außerhalb des 
hochschulbereichs, im entsprechenden 
Fach.

in künstlerischen Fächern können an-
stelle einer Promotion und besonderer 
leistungen bei der anwendung und 
entwicklung wissenschaftlicher erkennt-
nisse und Methoden, auch Personen be-
rufen werden, die eine besondere Be-
fähigung zu künstlerischer arbeit und 
zusätzliche künstlerische leistungen 
nachweisen. dieser nachweis wird in 
der regel durch besondere leistungen 
während einer fünfjährigen künstleri-
schen tätigkeit erbracht, von der min-
destens drei Jahre außerhalb des hoch-
schulbereichs ausgeübt worden sein 
müssen.

•

•	

•

•

•	
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im anschluss findet ein Fachgespräch 
mit der Berufungskommission statt. in 
der regel werden drei Bewerber/ -in-
nen ausgewählt. nachdem ein externes 
Gutachten über sie eingeholt worden 
ist, wird diese „3er-liste“ dem Fachbe-
reichsrat und der Gleichstellungsbeauf-
tragten vorgelegt. Wenn diese der aus-
wahl der Kommission zustimmen, muss 
der Vorschlag in letzter instanz von der 
Präsidentin bestätigt werden. 

Mehr informationen finden sich auf
www.fh-muenster.de

Einstellungsverfahren

das Berufungsverfahren an hochschulen 
ist im hochschulfreiheitsgesetz ( hFG ) 
geregelt. Wenn eine hochschule eine 
Professur neubesetzen oder einrichten 
möchte, schreibt sie diese stelle öffent-
lich aus und eine Berufungskommission 
befasst sich mit der auswahl der Bewer-
berinnen. diese Kommission setzt sich 
aus Professorinnen, studierenden und 
Mitarbeiterinnen des Fachbereiches so-
wie der Gleichstellungsbeauftragten zu- 
sammen und lädt nach sichtung der Be-
werbungsmappen die Personen, die den 
anforderungen entsprechen, zu Vor-
stellungsgesprächen ein. Jede der ein- 
geladenen Bewerberinnen muss eine 
Probevorlesung halten, welche von der 
Kommission begutachtet und von den 
studierenden des seminars bewertet 
wird.
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Lehrkraft für besondere 
aufgaben

in der lehre einer hochschule tätig zu 
sein, ist auch als lehrkraft für besondere 
aufgaben möglich. die hauptberuflich 
tätigen lehrkräfte werden zusätzlich 
zu Professuren eingesetzt, um den stu-
dierenden praktische Fähigkeiten und 
Kenntnisse zu vermitteln. als Zugangs-
voraussetzung gilt vor allen dingen ein 
abgeschlossenes hochschulstudium. Je 
nach stellenbeschreibung werden un-
terschiedliche anforderungen an die 
Berufs- und lehrerfahrungen gestellt, 
eine Promotion ist nicht notwendig.

die lehrkräfte haben ein höheres lehr-
deputat als Professorinnen, d. h. sie ver-
wenden einen höheren stundenauf-
wand auf die lehre. dafür sind sie in der 
regel nicht in der Forschung tätig. die 
genauen aufgabengebiete sind je nach 
Fachgebiet unterschiedlich organisiert.
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hOchschulManaGeMent |

„Spannend, anregend, 

herausfordernd!“
Prof. dr. rer. pol. Petra teitscheid über ihren Berufsalltag als dekanin
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aufgabenschwerPunkte

die aufgaben einer hochschulmana-
gerin können die ausgestaltung der 
hochschule im internen Bereich ebenso 
umfassen wie die Positionierung der ein-
richtung im Wettbewerb. somit kann, 
je nach einsatzgebiet, neben Personal-
planung und ressourcenmanagement 
auch die systematische stärkung der 
Forschung auf der agenda stehen.

Obschon sich die jeweiligen Arbeits-
bereiche stark unterscheiden können, 
lassen sich nach Heinrichs folgende 
Aufgabenschwerpunkte des Hoch-
schulmanagements ausmachen:

•	Personalmanagement
•	Hochschulmarketing
•	Hochschulfinanzierung
•	Qualitätsmanagement
•	Strategisches	Management

hOchschulManaGeMent 

als hochschulmanagement werden die 
aufgaben der steuerung, Gestaltung 
und entwicklung einer hochschule an-
gesehen. das hochschulmanagement 
ist als professionalisiertes arbeitsfeld 
in seiner derzeitigen ausgestaltung ein 
noch recht junges Feld, das sich in einer 
steten Weiterentwicklung befindet.

durch die Veränderungen der poli-
tischen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen rahmenbedingungen so- 
wie durch die reformierung der Wis-
senschaftseinrichtungen in den letzten 
Jahren, wird ein professionelles Ma-
nagement zu einem immer wichtigeren 
steuerungselement. auf Grund dieser 
entwicklungen und der damit einher-
gehenden zunehmenden autonomi-
sierung der hochschulen kristallisiert 
sich ein Berufsbild heraus, das nicht 
mehr den Beruf der Wissenschaftlerin 
voraussetzt, sondern ausschließlich auf 
Managementaufgaben im wissenschaft-
lichen Bereich ausgerichtet ist. dies hat 
zur Folge, dass es immer mehr arbeits-
bereiche im hochschulmanagement 
gibt, bei denen eine Professur keine 
Voraussetzung ist. hier spielt vielmehr 
die zusätzlich zum abgeschlossenen 
hochschulstudium erworbene leitungs-
erfahrung eine rolle bei der stellenbe-
setzung.



arbeitsbereiche iM hochschuL-
ManageMent

das hochschulmanagement lässt sich 
in zwei Bereiche unterteilen: Zum einen 
gibt es die Managementpositionen auf 
der administrativen ebene, die sich zu-
meist in den Zentralverwaltungen der 
hochschulen finden. Zum anderen ist 
der teilbereich des akademischen hoch-
schulmanagements auszumachen, der 
vorwiegend mit der Organisation der 
Fachbereiche und der lehre betraut ist.

arbeitsbereiche sind somit nicht nur im 
Präsidium bzw. im rektorat und in den 
dezernaten der Zentralverwaltung, son-
dern ebenso in den Führungspositionen 
der Fachbereiche, wie zum Beispiel in 
der Position der dekanin, auszumachen. 
auch die leitung einzelner Organisati-
onsbereiche kann als hochschulmana-
gement angesehen werden.
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QuaLifikation

die Breite der arbeitsbereiche bringt 
eine dementsprechende Fülle von anfor-
derungen und gewünschten Kompeten-
zen mit sich. neben den verschiedenen 
fachlichen skills sind Management- und 
Organisationskenntnisse Grundvoraus-
setzungen.

das folgende schaubild gibt einen 
überblick über die Bereiche, in denen 
nach lauer et al. anforderungen an eine 
hochschulmanagerin gestellt und Kom-
petenzen erwartet werden.

Abb. 8: Anforderungs- und Kompetenz-

profil der Hochschulmanagerin

+

Wissenschaftssystem
Methoden Organisation

Verwaltung
Management

Fremdsprachen

soft skills

Forschung/ lehre

recht 

change Management

Führung

schnittstellenmanagement
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weiterbiLdungsMögLichkeiten

um diesem Profil mit seinen hohen er-
wartungen gerecht zu werden, kann 
eine ausbildung zur hochschulma-
nagerin von Vorteil sein. es wurden 
bereits mehrere Master und Weiterbil-
dungsstudiengänge konzipiert, die als 
aufbaustudium an die verschiedensten 
studiengänge angehängt werden kön-
nen. ein grundständiges studium zum 
hochschul- oder/  und Wissenschafts-
management wird derzeit noch nicht 
angeboten.

Informationen zu den Studiengängen 
finden sich beispielsweise hier:

deutsche hochschule für Verwaltungs-
wissenschaften:
Weiterbildungsstudium Wissenschafts-
management
www.hfv-speyer.de

Fh Osnabrück:
MBa-Programm hochschul- und 
Wissenschaftsmanagement
www.wiso.fh-osnabrueck.de

__
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